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Editorial

Hard Soft Skills

Dirk Fox, Stefan Falk

Gute Techniker, Ingenieure und Informati-
ker müssen ihr Handwerk verstehen – das
steht außer Frage. Ohne Grundkenntnisse
und -fertigkeiten entsteht kein Produkt und
läuft kein Programm. Und mit tieferen
Kenntnissen und größeren Fertigkeiten ent-
steht ein besseres Produkt oder Programm.
Übung macht eben noch immer den
Meister.

Das erleben wir bei jedem unserer fischer-
technik-Modelle. Mit jeder Konstruktion
steigt deren Qualität – und mindestens im
gleichen Maße unser Anspruch an das
Ergebnis. Dabei erfahren wir auch, dass ein
Modell eigentlich nie fertig ist: Man kann es
immer noch irgendwie besser, raffinierter
und ausgetüftelter gestalten.

Das ist wie im echten Leben, und für „Jung-
ingenieure“ auch eine sehr wichtige Erfah-
rung. Denn Produkt-Innovationen entstehen
in erster Linie durch ständige Verbesserung.
Dabei darf auch von anderen gelernt
werden: Erst viele unterschiedliche Heran-
gehensweisen an eine Aufgabenstellung,
zahlreiche Experimente, Rückschläge (bei
denen man lernt, wie und warum etwas
nicht funktioniert) und clevere Detaillösun-
gen führen zu einem befriedigenden Ergeb-
nis.

Aber zur wahren Meisterschaft gehört noch
eine Zutat, die auf diese Weise gar nicht so
einfach zu erwerben ist. Denn im echten
Leben muss, wer ein Produkt oder Pro-
gramm auf den Markt bringen will, pünkt-
lich zu einem vorab feststehenden Termin
fertig sein. Jeder Techniker, Ingenieur und
Informatiker weiß das – und hasst es, denn
es bedeutet, etwas per Definition Unfertiges

als „fertig“ zu deklarieren und in einem
einigermaßen zufriedenstellend funktionie-
renden Zustand „auszuliefern“.

Das gelingt nur, wenn man frühzeitig plant,
strukturiert entwickelt, sich durch Rück-
schläge nicht entmutigen lässt – und vor
allem: Prioritäten setzt und sich nicht in
weniger wichtigen Details verzettelt. Das
nennt man Projektmanagement. Und man
lernt es nirgendwo nachhaltiger als in der
Praxis.

Unsere jüngeren Fischertechniker können
das erleben, wenn sie ein fischertechnik-
Modell für eine Convention vorbereiten
oder mit ihrer Konstruktion an einem Wett-
bewerb teilnehmen. Daher sind Angebote
wie „Jugend experimentiert“, „Jugend
forscht“ oder der internationale Robotik-
Wettbewerb „RoboCup“ großartige Gele-
genheiten um zu lernen, worauf es beim
Projektmanagement ankommt – und zu-
gleich eine steile Vorbereitung auf das
„echte Leben“.

Weder Schulunterricht noch Studium kön-
nen ein solches Lernerlebnis in dieser Form
und Intensität bieten. Wer es erlebt hat, wird
sich noch Jahrzehnte später eindrücklich
daran erinnern.

Ermutigen wir also unsere Kinder, Schü-
lerinnen und Schüler, sich solchen Heraus-
forderungen zu stellen. Sie werden uns
dafür ewig dankbar sein.

Beste Grüße, Euer ft:pedia-Team

P.S.: Am einfachsten erreicht ihr uns unter
ftpedia@ftcommunity.de oder über die Ru-
brik ft:pedia im Forum der ft-Community.

mailto:ftpedia@ftcommunity.de
http://forum.ftcommunity.de/


ft:pedia  Inhalt • Termine • Hinweise • Impressum

3

Inhalt Hard Soft Skills ......................................................................... 2

Benz Victoria ............................................................................. 4

Bierdeckel-Weitwurf .................................................................. 5

Konrad Zuses mechanische Logikgatter ................................... 8

Ein Bild von einem Modell (1): Großer Portalkran 1967........... 13

Ein Bild von einem Modell (2): Großer Raupenkran 1969 ....... 20

Kugelspieler mit ftDuino .......................................................... 26

Neue ft-Teile selbst gemacht – 3D-Druck (7) .......................... 33

Ein kompaktes Uhrengetriebe mit Sekundenzeiger ................. 43

Laserprojektion (1): Hypozykloiden ......................................... 60

Kardanische Aufhängung ........................................................ 70

Flexures – Nachgiebige Mechanismen ................................... 74

Scheibenwischer ..................................................................... 87

Fahrtregler (1): Vom Widerstandsdraht bis zur PWM .............. 93

Silberlinge: Original oder Nachbau (Teil 10) .......................... 101

V. I. P. – Ein I²C-nach-Computing-Interface-Umsetzer (Teil 4)
 ............................................................................................. 111

Einführung in ftScratch (5): Der Malroboter ........................... 123

Termine Was? Wann? Wo?

Clubdag 06.05.2023 Veghel

Impressum http://www.ftpedia.de
Herausgeber: Dirk Fox, Ettlinger Straße 12-14,
76137 Karlsruhe und Stefan Falk, Siemensstraße 20,
76275 Ettlingen
Autoren: Michael Biehl, Arnoud van Delden, Stefan Falk, Dirk
Fox, Hans-Christian Funke, Christoph Hülsmann, Peter Krijnen,
Thomas Püttmann, Rüdiger Riedel, René Trapp.
Copyright: Jede unentgeltliche Verbreitung der unveränderten
und vollständigen Ausgabe sowie einzelner Beiträge (mit
vollständiger Quellenangabe: Autor, Ausgabe, Seitenangabe
ft:pedia) ist nicht nur zulässig, sondern ausdrücklich erwünscht.
Die Verwertungsrechte aller in ft:pedia veröffentlichten Beiträge
liegen bei den jeweiligen Autoren.

http://www.ftpedia.de/


Heft 1/2023 ft:pedia

4

Modell

Benz Victoria

Michael Biehl

Ein paar Modelle habe ich auf Dauer in meinen Glasschrank verbannt. Unter anderen die
Adler, die Dampfmaschine und die Dampfwalze. Und: mein Benz Victoria.

Als ich entdeckte, dass es einige Oldtimer-
nachbauten von fischertechnik gibt, z. B. im
Deutschen Museum, leider aber ohne Bau-
pläne, stöberte ich im Internet und stieß auf
ein Foto des Benz Victoria. Da habe ich
mich selbst daran gemacht, ein einiger-
maßen maßstabsgetreues Modell zu bauen.

Benz Victoria (1894)

Da ich mich gleich draufstürzte, habe ich
nichts dokumentiert. Den Motorblock habe
ich vom Dragster übernommen und habe
einfach drum herum gebaut. Sogar erst mit
dem V-Führerhaus als Dach. Aber ich fand
dann doch, dass das Modell offen besser
aussieht. Jetzt kam aber Schummeln ins
Spiel. Da vorne keine Reifen von fischer-
technik passten und ich ja versuchte, ein
bisschen im Maßstab zu bleiben, habe ich
ein 60er Speichenrad entworfen und mit
dem 3D-Drucker ausgedruckt. Hat mir auch
nicht gefallen, deshalb nochmal: ein 70er.

Abb. 2: Benz Victoria mit offenem …

Da passen nun auch die alten 230er Raupen-
bänder mit etwas Acryl-Kleber drauf. Jetzt
noch den AA-Akkublock verstecken: Also
habe ich einen Kasten gebaut, der dem
Motor ähnlich sieht. Zum Schluss kamen
noch Zylinder und die Haare für die Damen.

Abb. 3: … und geschlossenem Verdeck

Ich denke es ist ein schönes Model gewor-
den – das natürlich auch im Glasschrank
bleibt.
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Modell

Bierdeckel-Weitwurf

Rüdiger Riedel

Wieder einmal übertreibt der Titel: Wir nehmen modellmäßige „Bierdeckel“, das sind Münz-
scheiben aus Pappe, und die Wurfweite beschränkt sich auf wenige Meter.

Tontaubenschießen
Angeregt von der Wurfmaschine beim Ton-
tauben- oder Skeetschießen (trap thrower)
habe ich das modellmäßig nachempfunden.
Im Internet findet man zahlreiche Beispiele.
Das Besondere gegenüber einem Katapult
ist das gleichzeitige Erzeugen der Wurfge-
schwindigkeit und der Drehbewegung, also
der Rotation der Scheibe. Die Scheibendre-
hung ist entscheidend für eine gute Flug-
lage. Eine vergleichbare Kombination wird
im Sport beim Diskuswurf erzeugt.

Die Energie für den Wurf wird in einer star-
ken Schraubenfeder gespeichert und mit
einer Kurbel über etwas weniger als 180°
entladen. Für das Modell kommen als
Federelemente die Flechtgummikordel
(122950) und der Pneumatikschlauch aus
Silikon (122363) zum Einsatz.

Die Wurfscheibenmaschinen sind dafür
konstruiert, die Wurfscheiben oder Tontau-
ben (clay pigeon) bis zu 100 m weit zu
werfen. Sie können, wie unsere Modelle,
einfach von Hand gespannt und von Hand
ausgelöst werden. Modern sind aber elek-
trisch betriebene Maschinen, die auf Knopf-
druck ausgelöst werden. Sie haben ein
Magazin mit vielen Wurfscheiben darin.

Gemäß dem Reglement des Internationalen
Schießsport-Verbandes (ISSF) hat die
Wurfscheibe einen Durchmesser von 110
mm, eine Höhe von 25 mm und ein Gewicht
von 105 g.

Wurfmaschine Typ 1
Die Kombination aus Nockenscheibe
(35466 oder 31038), Metallachse 30 und
Lenkwürfel-Zunge 22,5 (31843) ist robust
genug, um die erforderlichen starken Zug-
kräfte aufzunehmen.

Abb. 1: Wurfmaschine Typ 1 ist wurfbereit

Das Gerüst der Wurfmaschine Typ 1 be-
steht aus einem 150 mm langen Aluprofil
und als Füße hinten ein Baustein 30 und

https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%22122950%22
https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%22122363%22
https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%2235466%22
https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%2231038%22
https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%2231843%22
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vorne je zwei BS 30, BS 15 und Winkel-
träger 60. Ich verwende keine fischertech-
nik-Aluprofile, sondern Maker Beams von
Stefan Roth mit passenden Endstücken [1].
In Abb. 3 und 4 sieht man hinten den BS 15
zur Aufnahme des Silikonschlauchs. Zur
Versteifung habe ich einen Baustein 5 15 30
3N (38428) mit zwei Federnocken einge-
setzt.

Vorne wird ein Baustein 15 mit Bohrung
(32064) mit zwei Verbindern 45 (31330)
verstärkt. Eine Achse 50 verbindet die
Nockenscheibe und die Drehscheibe 60
(31019) mit ihren Flachnaben. Unter der
Drehscheibe sorgt eine Klemmbuchse 5
(37679) für den richtigen Abstand.

Abb. 2: Wurfmaschine Typ 1 von unten

In Abb. 2 erkennt man das Einlegen des
Schlauches. Die Länge wird so gewählt,
dass er im Ruhezustand nur leicht gespannt
ist. Die Enden werden mit zwei Pneumatik-
Stopfen (31708) gesichert.

Als Wurfplatte verwenden wir eine Boden-
platte 30 90 (z. B. 163433), in die wir drei
Schlauchanschlüsse D4 (163204) gemäß
Abb. 5 einsetzen. Die Oberseite erhält drei
Federnocken am Rand. Die Wurfplatte wird
mit den zwei rechten Schlauchanschlüssen
in Abb. 5 auf der Drehscheibe 60 befestigt.

Abb. 3: Wurfmaschine Typ 1 im Ruhezustand

Abb. 4: Wurfmaschine Typ 1 gespannt

Abb. 5: Wurfplatte

Zwei Bausteine 15 werden auf das Aluprofil
geschoben und darin eine Bauplatte 15 90
(38245). Wird die Wurfplatte von oben
gesehen gegen den Uhrzeigersinn gedreht,
dann soll der äußere Schlauchanschluss
leicht an die Bauplatte anstoßen. Durch
Drücken der Bauplatte wird der Wurf aus-
gelöst.

Die Flachnaben von Nockenscheibe und
Drehscheibe sind sehr fest anzuziehen. Zum
Spannen nicht an der Drehscheibe, sondern
nur an der Nockenscheibe drehen.

https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%2238428%22
https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%2232064%22
https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%2231330%22
https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%2231019%22
https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%2237679%22
https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%2231708%22
https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%22163433%22
https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%22163204%22
https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%2238245%22
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Wurfmaschine Typ 2
Für das Gerüst nehmen wir zwei U-Träger
150 (32854) und als Federelement die
Flechtgummikordel. Alles Weitere ergibt
sich aus den Abbildungen.

Abb. 6: Wurfmaschine Typ 2 von oben

Abb. 7: Wurfmaschine Typ 2 von unten,
Ruhezustand

Abb. 8: Wurfmaschine Typ 2 von der Seite im
Ruhezustand

Abb. 9: Wurfmaschine Typ 2 von der Seite,
gespannt

Für unser Modell eignen sich auch die
Plastikscheiben der Einkaufswagen.

Referenzen
[1] Stefan Roth: fischerfriendsman.de.

[2] Deutscher Schützenbund:
Flintendisziplinen

https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%2232854%22
https://www.dsb.de/schiesssport/disziplinen/flinte
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Modell

Konrad Zuses mechanische Logikgatter

Thomas Püttmann

Konrad Zuse baute im Jahr 1937 mit der Z1 den ersten frei programmierbaren Rechner. Er
rechnete im Binärsystem. In ihm kamen mechanische Logikgatter zum Einsatz. Dabei handelte
es sich um getaktete Logik, d. h. der Ausgang reagiert nicht direkt auf die Eingänge, sondern
verändert sich erst durch und während eines Taktimpulses. Wir verdeutlichen mit einer Hand-
voll Grundbausteinen, wie diese genialen Gatter funktionieren.

Zuse und die Z1
Konrad Zuse (1910-1999) war nach eigenen
Aussagen zu faul zum Rechnen. Aus
diesem Grund verwandelte er im elterlichen
Wohnzimmer von 1936 bis 1938 eine
Tonne Stahlblech in den ersten frei

programmierbaren Rechner der Welt.
Offensichtlich waren er, seine Familie und
Freunde nicht zu faul dazu, die erforder-
lichen tausende Aussparungen in die Bleche
zu sägen.

Die Z1 wurde von einem einzigen Motor
angetrieben, dessen Antriebskraft für das

Abb. 1: Konrad Zuse und sein Nachbau der Z1 (Stiftung Deutsches Technikmuseum CC0)
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Schieben der unterschiedlichen Bleche
verteilt werden musste. Nach Zeugen-
aussagen machte die Apparatur einen
Höllenlärm. Die Bleche neigten zwangs-
läufig zum Verklemmen.

Getaktete Logik
Konrad Zuse lehnte die mechanischen
Gatter der Z1 an die ihm bekannten elektro-
magnetischen Relais an und baute daher
von vorne herein getaktete Gatter. Bei
diesen Gattern reagieren die Ausgänge
nicht direkt auf Änderungen an den Ein-
gängen. Erst während eines Taktimpulses
wird der Ausgangszustand anhand der Ein-
gangszustände ermittelt.

Das Taktblech und das Ausgangsblech
eines Gatters bewegen sich in einer Flucht.
Die Eingänge des Gatters bewegen sich
dagegen in einer um 90° verdrehten
Richtung. Ein oder mehrere Kopplungs-
bleche sorgen dafür, dass sich das Aus-
gangsblech mit dem Taktblech bewegt oder

nicht, je nach Stellung der Eingänge. In
Abb. 4 ist das Modell eines UND-Gatters
dargestellt.

Abb. 3: Aus der Patentschrift aus dem Jahr
1936 (Quelle: Wikipedia, gemeinfrei)

Abb. 2: Sicht auf die Programmleseeinheit (Stiftung Deutsches Technikmuseum CC0)
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Funktion
In Abb. 4 sind beide Eingänge in der
Stellung 0. Bewegt sich das „Taktblech“
von 0 auf 1, so bewegen sich die vertikalen
gelben Bausteine in eine Aussparung des
Kopplungsblechs. Das Kopplungsblech und
das Ausgangsblech werden also nicht mit
dem Taktimpuls bewegt.

In Abb. 5 ist der obere Eingang 0 und der
untere 1. Genau wie in Abb. 4 bewegt sich
das Kopplungsblech nicht mit dem Takt-
blech.

In Abb. 6 ist der obere Eingang 1 und der
untere 0. Jetzt wird zwar das Kopplungs-
blech mit dem Taktblech bewegt, aber der
Ausgang bewegt sich nicht mit dem Kopp-
lungsblech. Abb. 5: Das Kopplungsblech bewegt sich nicht

mit dem Takt

Abb. 4: Das Modell eines UND-Gatters
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Abb. 6: Der Ausgang bewegt sich nicht mit
dem Kopplungsblech

In Abb. 7 schließlich sind beide Eingänge 1
und die Bewegung des Taktblechs wird auf
das Ausgangsblech übertragen.

Abb. 7: Takt, Kopplungsblech und Ausgang
bewegen sich verkoppelt

Bauanleitung
Baue zunächst die Führungssteine auf die
Grundplatte 500. Damit die „Bleche“ nicht
festgeklemmt werden, lass an den gekenn-
zeichneten Stellen etwas Spiel.

Abb. 8: Die Achse des Schlagrads mit Z40

Auch bei den Eingangsblechen musst du
etwas Spiel lassen, sonst können sich das
Takt- und das Ausgangsblech nicht
bewegen.

Abb. 9: Die Eingangsbleche

Beim Kopplungsblech verbindest du zu-
nächst zwei Bausteine 15 mit einem Ver-
bindungsstück 15. Dadurch kannst du zwi-
schen den angebauten Bausteinen 30 einen
kleinen Spalt lassen. Der Spalt sorgt dafür,
dass die Lücken neben den Bausteinen 15
groß genug sind, so dass das Takt- bzw. das
Ausgangsblech hinein passen.
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Abb. 10: Das Kopplungsblech

Die horizontalen Bausteine des Taktblechs
und des Ausgangsblechs sollten minimal
oberhalb des Kopplungsblechs liegen, da-
mit keine unerwünschte Mitnahme erfolgt.
Dazu kannst du sie mit leichtem Versatz
nach oben an die vertikalen Steine einer
Seite anbauen.

Abb. 11: Das Takt- und das Ausgangsblech

Jetzt brauchst du die Bleche nur noch auf-
einander zu legen bzw. ineinander zu
stecken, dann ist das UND-Gatter fertig.

Ausblick
Versuche doch einmal selbst, andere logi-
sche Funktionen wie ODER oder XOR mit
passenden Kopplungsblechen zu erzeugen!

Für die XOR-Funktion benötigst du zum
Beispiel zwei Bleche. Die Bausteine 15, die
bei unserem UND-Gatter auf einer Seite
saßen, wandern dabei auf verschiedene
Seiten.

Wenn du dazu eine Anleitung suchst,
empfehle ich das ausgezeichnet gemachte

Video Konrad Zuses Addiermodell von
Michael Holzheu auf YouTube [1].

Auf dem gleichen Kanal gibt es auch das
Video Konrad Zuses Z1 [2], in dem die
gesamte Architektur der Z1 erklärt wird.

Sehr empfehlenswert sind auch die Videos,
die Klemens Krause vom Computer-
museum der Universität Stuttgart zum
Thema Z1 gemacht hat [3]. Sie geben einen
detaillierten Einblick in das Innenleben des
Nachbaus. Das Original wurde übrigens im
Zweiten Weltkrieg zerstört.

Konrad Zuses mechanische Gatter waren
ein Geniestreich. Mit ihnen konnte er sich
auf günstige, aber arbeitsreiche Weise ver-
gewissern, dass die Rechnerarchitektur, die
er gefunden hatte, funktionierte.

Für große Maschinen waren seine Gatter
aber nicht sehr geeignet. Umfangreichere
Rechenfunktionen erfordern viele 90°-
Drehungen und – damit verbunden – auf-
einanderfolgende Takte. Die Drehbewe-
gung des Motors musste in Schubbewe-
gungen vieler einzelner Bleche verwandelt
und in unterschiedliche Bereiche der
Maschine transportiert werden. Die Z1
neigte daher zum Verklemmen und funktio-
nierte nur unzuverlässig.

Ein Mitbau-Video zu unserem Modell
findest du unter [4].

Quellen
[1] Michael Holzheu: Konrad Zuses

Addiermodell. Auf YouTube, 2021.

[2] Michael Holzheu: Konrad Zuses Z1.
Auf YouTube, 2020.

[3] YouTube-Kanal des Computer-
museums der Universität Stuttgart

[4] Thomas Püttmann: Bau mit! Konrad
Zuses mechanische Logikgatter. Auf
YouTube, 2023.

https://youtu.be/PWj7toEOOG8
https://youtu.be/HDxs3-aJSAI5
https://www.youtube.com/@cm_stuttgart
https://youtu.be/W0b7DHDp7QA
https://youtu.be/W0b7DHDp7QA
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Modell

Ein Bild von einem Modell (1): Großer
Portalkran 1967

Stefan Falk

In den ersten DIN-A4-Bauanleitungen zu den fischertechnik-Grundkästen der 1960er Jahre
finden sich neben Modellen für die Kästen fischertechnik 100, 200, 300 und 400 am Ende auch
ein paar „Großmodelle“. Wohl kaum jemand hatte damals genug Bausteine, um sie nach-
zubauen, und da nur ein einziges Foto gezeigt wurde, kann man auch viele Details nicht sehen.
Das rief (und ruft) nach Nachbauversuchen. Den Anfang macht der einfache, aber für damalige
Zeiten große Portalkran von 1967/1969.

Worum geht’s?

Abb. 1: Titelseite der Anleitung von 1967

Die Anleitung aus dem Jahr 1967 [1, 2]
enthält auf Seite 30 ein einziges Foto eines
Portalkrans (Abb. 3). Der ist – genügend
viele Grundbausteine vorausgesetzt – leicht
nachzubauen. Lediglich bei der Laufkatze

muss man etwas raten, was ich also versucht
habe.

In der Fassung von 1969 [3] gibt es ein Foto
des Portalkrans mit einer etwas aufwändi-
ger gebauten Laufkatze (Abb. 6). Gegen-
stand dieses Beitrags ist aber die Fassung
von 1967.

Der Nachbau

Abb. 2: Der nachgebaute Portalkran von 1967
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Der Bau des Gestells gelingt leicht. Da es
noch nicht einmal die fischertechnik-Statik
gab, braucht man nur wenige verschiedene
Teile – nur von den Grundbausteinen eben
für die damalige Zeit für mich als Kind
unerreichbar viele.

Abb. 4: Ein näherer Blick aufs Modell

Unten im Fuß sind Winkelstein rechtwinklig
(31012) verbaut [4], die sich längst nicht

mehr im aktuellen Programm befinden. Zur
Not können die aber durch normale Winkel-
steine 30° ersetzt werden.

Abb. 5: Laufkatze (1)

Abb. 3: Das Foto in der Anleitung von 1967

https://ft-datenbank.de/tickets?fulltext=%2231012%22
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Lediglich bei der Laufkatze muss ein wenig
geraten werden, wie das 1967 wohl genau
gebaut gewesen sein könnte. Es ist gut mög-
lich, dass ich mich irre und es nicht richtig
nachgebaut habe, aber soweit ich das erken-
nen kann, müsste die Laufkatze aufgebaut
sein wie in Abb. 5, 7, 8 und 10.

Abb. 7: Laufkatze (2)

Abb. 8: Laufkatze (3)

Insbesondere die Unterseite gibt zu Speku-
lationen Anlass. Wie ich nach genauer
Betrachtung des Fotos vermute, war sie
gebaut, wie es Abb. 10 zeigt.

Wer mag, rate mit – und schreibe abwei-
chende Vermutungen oder sogar belegbares
Wissen ins fischertechnik-Forum. Wer
weiß, welches Wissen „da draußen“ noch
schlummert!

Abb. 6: Erweiterte Laufkatze aus der Anleitung von 1969
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Abb. 10: Laufkatze (4) – die vermutete
Unterseite

Designer-Datei
Ich habe meinen Nachbau auch in einer
fischertechnik-Designer-Datei [5] erstellt.
Die Datei steht als Download zu dieser
ft:pedia-Ausgabe zur Verfügung [6].

Der Designer sagt, ich hätte 135 Grundbau-
steine 30 verbaut. Zum Vergleich: Der Ur-
Grundkasten 100 enthielt acht davon, und
der fischertechnik 400, der größte damals
erhältliche Kasten, 34 Stück. Von dem hätte

man also vier gebraucht, plus zwei
Motorkästen mot.1 und mot.2.

Abb. 11: Die erste Version des
fischertechnik 100

Abb. 9: Noch eine Gesamtansicht des Nachbaus
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Abb. 13: Baukasten fischertechnik 400

Abb. 14: Laufkatze im Designer (1)

Abb. 12: Das Modell im fischertechnik Designer
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Abb. 15: Laufkatze im Designer (2)

Quellen
[1] fischertechnik: Bauanleitungen der

1960er Jahre. In der fischertechnik-
Datenbank.

[2] fischertechnik: Bauanleitung zu den
Kästen ft 100, 200, 400 von 1967.
Direkt-Link zum PDF-Download in
der fischertechnik-Datenbank.

[3] fischertechnik: Bauanleitung zu den
Kästen ft 100, 200, 300, 400 von
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Abb. 18: Stückliste laut fischertechnik Designer
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Modell

Ein Bild von einem Modell (2): Großer
Raupenkran 1969

Stefan Falk

In den ersten DIN-A4-Bauanleitungen zu den fischertechnik-Grundkästen der 1960er Jahre
finden sich neben Modellen für die Kästen fischertechnik 100, 200, 300 und 400 am Ende auch
ein paar „Großmodelle“. Wohl kaum jemand hatte damals genug Bausteine, um sie nach-
zubauen, und da nur ein einziges Foto gezeigt wurde, kann man auch viele Details nicht sehen.
Das rief (und ruft) nach Nachbauversuchen. In Teil 2 versuche ich mich am großen Raupenkran
von 1969.

Worum geht’s?

Abb. 1: Titelseite der Anleitung von 1969

Die Anleitung aus dem Jahr 1969 [1, 2, 3,
4] enthält auf Seite 34 ein einziges Foto
eines Raupenkrans (Abb. 3). Abgesehen
davon, dass man einen Haufen Grundbau-
steine braucht – Statik gab es noch nicht! –
sind im Modell zwei Motoren mot.1 und ein

mot.2 verbaut. An einigen Stellen muss
man, außer genau hinzusehen, auch ganz
schön raten, wie die Sache wohl gebaut
gewesen sein könnte. Vor allem die Unter-
seite des Fahr-Antriebs bleibt auf dem Bild
ein Mysterium. Beim Nachbau – wir
werden es noch sehen – kam eine gänzlich
unerwartete und sehr seltsame Über-
raschung ans Tageslicht. Die verrate ich
später noch.

Der Nachbau
Genau das macht aber den Reiz aus, dieses
Modell doch einmal nachzubauen. Im ftc-
Chat diskutierten wir, wie wohl der Antrieb
unten gestaltet sein könnte – da, wo man es
auf dem Bild eben nicht sieht.

Abb. 2: Ausschnitt aus dem Foto

Wir konnten uns keinen rechten Reim
darauf machen, wie die mot.1 und mot.2
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Abb. 3: Das Foto aus der 1969er Anleitung – mehr steht nicht zur Verfügung

beim Fahrantrieb zu montieren sind. Irgend-
wie wollte es nie passen. Erst ein Nach-
bauversuch brachte die Lösung zu Tage:

Die spiegelverkehrte Aufnahme

Auf dem Foto in der Anleitung kann man –
siehe den Ausschnitt in Abb. 2 – noch ganz
gut erkennen, dass die obere Nut des mot.2-
Getriebes und seine rechte Achsaufnahme
(bei der Spitze der Motor-Schnecke) nahe
beieinander liegen.

Wenn man das im Designer zusammenbaut
und links und rechts spiegelverkehrt ver-
tauscht, dann sieht es aus wie im Foto.

Abb. 4: Spiegelverkehrtes Bild –
sieht aber aus wie auf dem Foto

Tatsächlich stellt sich das aber so dar:

Abb. 5: So ist das Aufsteckgetriebe
tatsächlich gebaut

Das Bild in der Anleitung muss also – man
glaubt es kaum – spiegelverkehrt dargestellt
sein! Das mot.2-Aufsteckgetriebe könnte
man niemals so anordnen, dass sich das Bild
des Fotos bzw. des Ausschnitts (Abb. 2)
ergäbe!
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